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Er spricht gerne von Glaube, Liebe und Hoffnung. 

Von Träumen und einer grossen Zukunft- nicht so gerne aber über seine Vergangenheit.

So fliessen die Informationen auch eher spärlich. 

Fest steht, dass Big Boy irgendwann im Jahre 1977 im schwedischen Varberg 

zur Welt kam. Seine Kindheit und Jugend verbrachte er grösstenteils in Deutschland. 

Nach einer enttäuschten Liebe trat er der Fremdenlegion bei. Zwei Jahre lang diente er der 

Grand Nation, die sich jedoch wenig erkenntlich zeigte und ihn schliesslich unehrenhaft entliess. (Gerüchten zufolge, die er nicht kommentieren will, wurde er fälschlicherweise für homosexuell gehalten, nachdem er für eine Manöverübung leichtes Make Up auflegte.)

Als körperliches und seelisches Wrack kehrte Big Boy nach Deutschland zurück und machte sich auf die Suche nach verlorener Kameradschaft. 

Während eines kurzen Aufenthaltes im Sanatorium, erschien ihm im Traum 

Freddie Mercury, der vorschlug in einer Rock´n´ Roll Band zu spielen.

Big Boy gefiel die Idee sehr gut und er zog (im Denken noch ganz Soldat) aus, seinen zukünftigen Feind  kennenzulernen. Die Musikbranche. 

In der folgenden Zeit, musste er den bis dahin sinnlosesten Job seines Lebens machen und als Manager einer grossen Plattenfirma Boygroups produzieren. 

Das grosse Ziel vor Augen Rockstar zu werden und gelegentliche Affären mit den dort unter Vertrag stehenden Künstlern, liessen jedoch auch diese Zeit schnell vorüber gehen.

Frei und glücklich darüber, endlich den Sinn des eigenen Lebens gefunden zu haben, begab sich der gläubige Katholik auf eine Pilgerreise. Auf dem Jakobsweg (einer mittelalterliche Pilgerroute) traf er auf drei arbeits- und sinnsuchende Musiker, die darüber hinaus seine Leidenschaft für Absolut Vodka, Lipgloss und dickärschige Mädchen teilten. 

All dies konnte Big Boy ihnen bieten.

In Japan bereits der absolute Underground Hype, hat Big Boy beschlossen, nun auch die Deutschen etwas zu unterhalten.

Bei einigen Shows soll es jedoch ausser gebrochenen Herzen auch die ein oder andere gebrochene Nase gegeben haben. Kinder also lieber zu Hause lassen.
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